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blieb die Arbeit leider ungedruckt. Neun Jahre spiiter sind in England
andere, dem Bestand des Auswirtigen Amtes entstammende Akten, die bis
dahin unzugéinglich waren, publiziert worden, unbegreiflicher- und be-
dauerlicherweise allerdings ins Englische iibersetzt. Die erst jetzt moglich
gewordene Drucklegung der Dittrichschen Untersuchung wurde durch diese
englische Aktenpublikation aber in keiner Weise iiberholt, denn die beiden
neu der Forschung zuginglichen Besténde fithren zum gleichen Ergebnis
(das ubrigens schon lange vermutet wurde, aber jetzt eindeutig feststeht):
Der Anteil Bismarcks an der Hohenzollernschen Thronkandidatur war
weit grofer, als der Kanzler dies spiiter selbst wahr haben wollte; sie war
(um ein Wort aus einem der neu zuginglichen Aktenstiicke zu zitieren)
«ein grofer factor im politischen Calcul Bismarcks» (Karl Anton am 5. 6.
1870 an Leopold von Hohenzollern).

Steefel konnte sowohl die in England publizierten wie auch (auf Mikro-
film) die von Dittrich erschlossenen Akten benutzen. Auch er — wie Ditt-
rich — begniigt sich nicht damit, das bereits erwéhnte Ergebnis festzuhalten,
sondern sucht die Motive und Pline der handelnden Personen im Lichte
der neuen Aktenlage zu ergriinden. Es ist interessant, dafl beide Darstel-
lungen im groflen und ganzen zum gleichen SchluB kommen: Ein eigentli-
cher Kriegswille war weder auf franzdsischer noch auf preuBischer Seite
vorhanden, aber beide setzten das Kriegsrisiko in ihre Uberlegungen ein.
Bismarck suchte, auch auf dieses Risiko hin, dem franzoésischen Kaiser
durch diplomatische Mittel innenpolitische Schwierigkeiten zu bereiten,
Napoleon umgekehrt wollte durch einen diplomatischen Triumph sein wan-
kendes Regime festigen. Die auf Delbriick zuriickgehende und die Ge-
schichtsdarstellungen wihrend langer Zeit beherrschende Vorstellung von
zwel kriegsentschlossenen Offensiven, die aufeinanderprallten, verfliichtigt
sich.

Einen bedeutsamen praktischen Niederschlag hat diese neue (erstmals
von Dittrich 1948 ausgesprochene) Auffassung bereits in der «Deutsch-
Franzosischen Vereinbarung iiber strittige Fragen europiischer Geschichte»
gefunden: beide Seiten hétten dazu beigetragen, die zum Kriege fithrenden
Spannungen zu verschirfen, «Bismarck durch seine geheime Férderung
der hohenzollernschen Thronkandidatur in Spanien, durch die er hoffte,
Napoleon zu iiberlisten und so in die Enge zu treiben, da3 der Sturz des
kaiserlichen Regimes die Folge sein konnte. . ., Napoleon und sein Kabinett
durch Ubersteigerung der diplomatischen Gegenoffensive seit dem 6. Juli.»

Aarau Joseph Boesch-Jung

WoLrrAM FiscHER, Der Staat und die Anfinge der Industrialisierung in
Baden 1800—1850. 1. Bd.: Die staatliche Gewerbepolitik. Verlag
Duncker & Humbolt, Berlin-Miinchen 1962. 401 S.

Wolfram Fischer legt den ersten Band seiner Studie iiber den Staat
und die Anfinge der Industrialisierung in Baden vor. Es handelt sich bei
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diesem Band um seine von der Philosophischen Fakultiit der Universitiit
Heidelberg angenommene Habilitationsschrift. Fischer behandelt darin die
staatliche Gewerbepolitik und ihren EinfluB auf die private Gewerbetitigkeit,
die Anfiinge der staatlichen Gewerbestatistik, die einen Uberblick iiber den
Bestand an Fabrikindustrie in Baden in der ersten Hiilfte des 19. Jahrhun-
derts gibt, sowie die Ansiitze zu einer staatlichen Sozialpolitik. Thm soll
ein zweiter Band folgen, der auf die Entwicklung der Industriezweige und
Industriestandorte im einzelnen eingehen wird. In diesem zweiten Band
wird auch das Gesamtregister sowie ein Quellen- und Literaturverzeichnis
enthalten sein.

Die Fragen, die sich Fischer stellte, lauteten: Wie verhielt sich der
Staat, im vorliegenden Fall ein mittelgroBes deutsches Gemeinwesen, zu
dem neu entstehenden Phénomen der Fabrikindustrie? Férderte er sie,
hemmte er sie oder stand er ihr gleichgiltig gegentiber? Welches waren die
treibenden Kriifte? Welches Strukturwandlungen hat die Industrie mit
sich gebracht, und vor allem: wie ging die Industrialisierung wirklich und
auch im einzelnen vor sich? Indem sich Fischer zeitlich auf die erste Hiilfte
des 19. Jahrhunderts und rdumlich auf Baden beschrinkte, konnte er den
ProzeB genau verfolgen. s war eine eigentliche Pionierarbeit zu leisten,
denn weder fiir Baden noch fiir Wiirttemberg gab es bis heute Untersuchun-
gen, die man etwa den schweizerischen und elsiissischen (man denke hier
nur an Bodmers Geschichte der Textilindustrie) gleichwertig gegeniiber-
stellen konnte. Eberbard Gotheins groBartige Wirtschaftsgeschichte des
Schwarzwaldes (1892) endete mit dem Beginn der Industrialisierung. Da-
neben gibt es kleinere Untersuchungen und auch Dissertationen, die man-
ches interessante Material aufarbeiteten, ohne zu einer tiefer dringenden,
befriedigenden Gesamtdarstellung zu gelangen.

Das Bild, das nun Wolfram Fischer entwirft, ist umfassend. Es basiert
auf einer ausgezeichneten, quellenmiBigen Dokumentation und liest sich
sehr gut. In den ersten Kapiteln werden die staatliche Gewerbepolitik und
Gewerbeforderung sowie die Ansitze zur Industrialisierung behandelt. Dar-
an anschlieBend folgt ein Kapitel liber die eigentliche Fabrikindustrie, wie
sie sich aus der Statistik ergibt. Von 146 Betrieben im Jahre 1809 wuchs
die Industrie auf 477 Betriebe mit 31 000 Arbeitern im Jahre 1858 gegen-
uber nur 2600 Arbeitern im Jahre 1809. Die vier Hauptindustriezweige
(Textil-, Nahrungs- und GenuBmittelindustrie sowie die Papier- und Holz-
industrie) vereinten auf sich allein fast 709, aller Industriearbeiter. Das
erste Stadium der Industrialisierung, das etwa um die Jahrhundertmitte
abschloB, hat seine wesentlichsten Impulse von der Ausbreitung der me-
chanischen Baumwollindustrie erhalten. In einem letzten Kapitel behandelt
der Verfasser die sozialen Wandlungen und die Anfiinge der Gesellschafts-
politik. — Die Lage der Arbeiter wird auf Grund verschiedener Berichte
geschildert, wobei in einzelnen Fillen den Lohnen auch die Angaben fiir
Kost und Wohnung gegenuibergestellt werden. Wir hétten es begriit, wenn

132



diese Statistik noch etwas ausgebaut worden wire und der Lebenshaltungs-
aufwand in Zeiteinheiten umgelegt worden wire. Diese kleine Anregung
soll indessen dem ausgezeichneten Werk keinen Abbruch tun. Auf die
Fortsetzung der Arbeit von Wolfram Fischer kann man nur gespannt sein.

Wadenswil ' Albert Hauser

OraMARr UHL, Die diplomatisch-politischen Beziehungen zwischen Grofbritan-
nien und der Schweiz in den Jahrzehnten vor dem ersten Weltkrieg
(1890—1914). (Band 83 der Basler Beitridge zur Geschichtswissen-
schaft.) Helbing & Lichtenhahn, Basel und Stuttgart 1961. 193 S.

With many of the official pre-1914 records now open to the public, Dr.
Uhl has been able to undertake a detailed study of another phase in the
development of Swiss foreign policy, as it appears in relations with Britain
in the 25 years before the First World War. The result is a commendable
contribution to Swiss historical literature.

That little remained of the ‘traditional” friendly relations between
Britain and Switzerland by 1914 is shown through close examination of
several issues under discussion during the period. The first chapters deal
with the nature of Anglo-Swiss diplomatic and consular representation and
a few other relatively minor topics, such as Swiss arbitration of some dis-
putes between Britain and other countries. Then attention moves to the
Boer War: Swiss public opinion was strongly opposed to British policy
in South Africa, and British moves to counteract Swiss feeling against them
were unsuccessful. Uhl holds that changes in the British attitude are reflected
in the Hague Peace Conferences: in 1899, the Swiss and British were voting
together on most issues, whereas at the 1907 conference, Germany rather
than Britain was supporting Swiss interests. Throughout the 25-year period,
Britain was apparently much interested in Swiss military organization, but,
while reports were friendly in the first years of the twentieth century, after
1910, the British were increasingly suspicious that Swiss relations with
Germany and Austria belied her assurances of neutrality. In a final chapter,
Anglo-Swiss economic relations are treated very briefly; the author is
mainly interested in the diplomatic questions which the commerce entailed,
so that information about the volume, composition and organization of
the trade must be sought elsewhere.

The organization of the study tends to blur description and explanation.
Chapter divisions are sometimes according to chronology and sometimes
according to topic, and interrelationships between the topics are not al-
ways clearly explained. The first chapters are perhaps overly long and
not sufficiently related to the central theme. Discussion of neutrality as
an issue is saved for separate treatment at the end of the study, although
it 'was directly connected, for example, with developments in the Boer War

133



	Der Staat und die Anfänge der Industrialisierung in Baden 1800-1850. 1. Bd.: Die staatliche Gewerbepolitik [Wolfram Fischer]

